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Das Bundeshaus-Leben ist schwer

Wenn der Bundesrat singt Ulrich Weber

«Was soll das?», fragte Bundesrat Christoph

Blocher.

«Was?», meinte Bundespräsident Samuel
Schmid.

Blocher hielt ein Blatt in die Höhe. «Das

da!»

«Was ist das?», fragte Bundesrätin Micheline

Calmy-Rey neugierig.

«Das habe ich verteilen lassen», erklärte
Samuel.

«Ahe isch aber nischt begommen»,
reklamierte Bundesrat Pascal Couchepin.

«Ich auch nicht», meldete sich Bundesrat

Joseph Deiss.

«Ich auch nicht», meldete sich Bundesrat
Hansruedi Merz, «um was geht es?»

«Natürlich habt ihrs alle bekommen»,
beruhigte Samuel Schmid, «sucht nur
mal richtig in euren Haufen. Es geht um
die Nationalhymne.»

«Die Nationalhymne?», Hansruedi Merz
zeigte sich überrascht. «Du meinst» - und
er begann plötzlich zu singen: «Alles
Leben strö-höhöhömt aus dir...»

«Das ist zwar sehr schön», sagte Samuel,
«aber es ist nicht die Nationalhymne,
sondern das Appenzeller Landsgemeindelied.»

«Ah ja, richtig!», schämte sich Hansruedi
und begann in seinen Akten zu suchen.

Christoph Blocher zeigte auf sein Blatt.
«Das da ist aber auch nicht unsere
Nationalhymne. Die geht so» - und er
begann zu singen: «Rufst du mein
Vaterland...»

«Das ist nur noch die der Engländer»,
erklärte Moritz, «God shave the Queen
und so.»

«Tu es très charmant, Maurice», tadelte
ihn Micheline.

«Wenn ich als Knabe ein Länderspiel am
Radio hörte, wurde jedenfalls immer
<Rufst du mein Vaterland) gespielt», sagte
Christoph.

«Das war einmal», belehrte ihn Joseph
Deiss, «seit 1961 gilt aber <Trittst im
Morgenrot daher>...»

«Trittst im Morgenrock hihi», spöttelte
Moritz, «wahnsinnig witzig, n'est-ce pas

«Tritt in den Hintern gehört dir», frotzelte
Christoph.

«Très, très witzig, Maurice», sagte Micheline.

«Ich will ja nur, dass ihr
euch nicht wieder
blamieren müsst», sagte
Bundespräsident Samuel
Schmid.

Hansruedi Merz wühlte immer noch in
seinen Akten und wandte sich an
Samuel: «Darf ich fragen, warum du
überhaupt ein Blatt mit der Nationalhymne
drauf verteilt hast?»

«Das möchte ich euch ja schon seit fünf
Minuten erklären», sagte Samuel, «nächstens

ist wieder Erst-August, und ihr tretet
alle wieder ans Rednerpult und singt nur
gerade die erste Zeile des Psalms und
wisst nicht mehr weiter ...»

Sofort entstand ein riesiger Tumult. «Das

stimmt überhaupt nicht, das ist eine

Beleidigung», riefen die andern, «das lassen

wir uns nicht bieten ...»

Samuel beschwichtigte: «Jetzt beruhigt
euch bitte und seid doch froh, dass ich
euch den Text liefere. Damit ihr euch
nicht wieder blamieren müsst.»

«Was heisst da blamieren ...», begehrten
die andern von neuem auf und begannen
mit- und durcheinander zu deklamieren:

«Trittst im Morgenrot daher ...» die
einen; «Sur nos monts, quand le soleil...»
die andern.

Und über allen erfüllte Michelines
Sopranstimme den Raum in charmantestem

Italienisch: «Quando bionda aurora,
il mattin c'indora...»

Alle staunten und fanden ihren gemeinsamen

Gesang wunderschön. «Ich kann
es sogar auch auf Englisch», sprach
Micheline und begann: «When the morning
skies grow red, and over us ...»

«Englisch ist doch gar keine unserer
Landessprachen», bemerkte Tschouseff
Deiss aufmerksam, «gibt es unsere Hymne

tatsächlich auf Englisch, aber nicht in
Rätoromanisch?»

«Also, das wäre natürlich ein Angriff auf
unsere nationale Identität», rief Christoph

sofort.

«... und auf unsere sprachlischen
Minderheiten», fügte Pascal bei.

Christoph war nicht mehr zu bremsen:
«Also meine Partei wird einen parlamentarischen

Vorstoss ...»

«Meine auch!», riefen alle andern.

Nur Bundesrat Merz war in der
Zwischenzeit geistig völlig abwesend gewesen

und hatte immer noch in seinen
Akten gewühlt. Entnervt hörte er
schliesslich auf damit und begann frei zu
singen: «En l'aurora la damaun, ta salida

il carstgaun...»

«Also gibt es doch einen rätoromanischen

Text, Hansrüdi», sagte Micheline
entzückt, «woher ast du ihn?»

«War vor Jahren mal Erst-Augustredner in
Tersnaus», antwortete Hansruedi
verschämt. «Ich weiss, ihr unterschätzt mich
immer.»
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